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1V3. Jahrgang

Msrierschlacht im Westen von neuem entbrannt
Erfolgreiche deutsche Angriffe westlich Haacnau — Feindliche Entlastung»an griffe in den Räumen MLl«
Hause» und Kalmar «ehme» an Stärke zu — Angriff der Nordamerikaner bei Malmedy aus breiter Front

Berstn , 26. Jan . An der Westfront  verstärkten unsere
Truppen am Donnerstag ihren Druck im nördlichen Elsaß/
während die Anglo -Amerikaner im Rörbrückenkops, in den Ar-
Hennen und im südlichen Elsaß angriffen . Die eigenen wie die
feindlichen Angriffe trafen auf zähen Widerstand , wobei die
größeren Vorteile auf unserer Seite lagen.

Unsere Truppen griffen im Morgengrauen westlich von
Hagenau  die feindlichen Stellungen am Moderfluß an und
gewannen gegen starken, durch zahlreiche Batterien verstockten
Widerstand mehrere Brückenköpfe. Im Laufe des Tages er¬
weiterten sie ihren Brückenkopf und unterbrachen im weiteren
Vordringen die Straße Ingweiler —Hagenau . Der Feind hatte
hierbei hohe Verluste an Menschen und Material . Im Zuge
dieser Kämpfe wurden wieder zahlreiche Orte , darunter Schil¬
lersdorf , Kindweiler , Mertzweiler und andere befreit.

Die Entlastungsangriffe des Gegners in den Räumen von
Mülhausen und Kolmar  nehmen an Stärke zu. Wäh¬
rend unsere Truppen in den nördlichen Vororten von Mül¬
hausen unter Abriegelung örtlicher Einbrüche alle Angriffe
Zerschlugen , stieß der Feind an der 'Straße von Ostheim nach
Kolmar einige hundert Meter nach Süden vor . In den Wäl¬
dern zwischen Fecht und Jll kam es zu erbitterten Nahkämp¬
fen . Ein Rudel von 50 Panzern , das auf Kolmar vorzustoßen
hersuchte, wurde zur Hälft ? aufgerieben . Mehr als hundert
Gefangene fielen dabei in unsere Hand.

Von den nördlichen Abschnitten der Westfront werden vom
Rörbrückenkops , aus dem Raum von St . Vith , aus Mittel-
Luxemburg und vom Orscholtz-Riegel heftige Kämpfe gemeldet.
Rach sehr starker Artillerievorbereitung und sieben nächtlichen
Bombenangriffen stürmten die Briten in den frühen Morgen¬
stunden erneut gegen das etwa 6 Kilometer westlich der un¬

teren Rör liegende Städtchen Heinsberg  an wo seit
länger als einer Woche bei bitterer Kälte äußerst harte Kämpfe
toben . Die Briten haben neben weiteren Kräften mit ihrer
17. Panzer -Division einen ihrer besten Verbände aufgeboten.
Bisher haben sie etwa zwei Drittel des Weges zzwischen ihren
Ausgangsstellungen und der Rör zurückgclegt. Zu ihrem Ge¬
ländegewinn haben sie sedoch so hohe Verluste an Menschen
und Material bringen müssen, wie sie sonst nur große Mate¬
rialschlachten verlangen . Fast den ganzen Donnerstag über
dauerten die erbitterten Straßcnkämpfe zwischen unseren sich
verbissen wehrenden Grenadieren und den feindlichen Flam¬
menwerfer -Panzern an . Der Gegner hatte im gutliegenden
Feuer unserer schweren Waffen , dos die Artilleriebeobachter
teilweise bis auf ihre eigenen Standpunkte heranzogen , sehr
schwere Verluste . Zwischen den rauchenden Trümmern des
völlig zerstörten Städtchens türmen sich die gefallenen An¬
greifer zu Bergen . Dennoch konnten die Briten nur wenige
Meter über Heinsberg hinaus Vorkommen.

Zwischen Malmedy und Vianden  griffen die Nord¬
amerikaner , die bei dem frostklaren Wetter starke Bomber¬
verbände einsetzten, von neuem auf breiter Front an . Beson¬
ders hohe Verluste hatten sie im Bereich der Straße Bücken¬
bach—St . Vith , im Quellgebiet der Elerf sowie zwischen un¬
terer Elerf und Vianden . Die Abwehrkämpfe waren bei Nacht
in vollem Gange . Am Orscholtz-Riegel gingen die schweren
Kämpfe auf der Stelle weiter . Fortgesetzt prallen hier seit
Tagen Stoß und Gegenstoß in rascher Folge aufeinander . Ein¬
zelne Bunketgruppen wechselten innerhalb weniger Stunden
mebrere Male den Besitzer. Am Donnerstag erkämpften sich
unsere Grenadiere an den Brennpunkten die Oberhand und
beseitigten bei Hennig einen örtlichen feindlichen Einbruch.

Wachsende Abnatznna der sowjetische« AagrissSleSite
Berlin , 26. Jan . Auch in der Schlacht um den deut¬

schen Osten  unterliegen die von den Bolschewisten in Be¬
wegung gesetzten Massen den Gesetzen der Abnutzung . Der
leidenschaftliche Widerstand unserer Soldaten und Volkssturm¬
männer . von denen jeder einzelne seine Pflicht darin erblickt,
dem Feind möglichst hohe Verluste beizubringen , zehrt an den
.Kräften der sowjetischen Angriffsverbände . Am Donnerstag
Weidete der Wehrmachtbericht als Teilergebnis des Ringens
Mf dem Südflügel der Schlacht die Vernichtung von 1356
Sowjetpanzern . Am heutigen Freitag kommt als weitere
Zwischenmeldung , daß unsere Truppen in Ostpreußen fast ge-,
nau die gleiche Zahl bolschewistischer Panzer vernichtet haben.
Von den Fronten zwischen Krakau und Thorn liegen z. Zt.
noch keine zusammenfassenden Meldungen vor . Da in diesem
Raum aber nicht weniger verbissen gekämpft wird als im
Karpatenvorland oder in Ostpreußen , seine Ausdehnung aber

rößer ist als die beider Flügelabschnitte zusammen , so müssen
ie Verlustrahlen des Feindes auch hi->r bereits eine sebr be¬

achtliche Höhe erreicht haben . Jeden Tag von neuem müssen
die Sowjets ihre allmählich langsamer werdenden Bewegungen
mit erheblichen Ausfällen bezahlen . Die immer länger werden¬

den Versorgungslinicn erschweren zudem die Auffüllung der
Lücken in den Ängriffsverbänden . Hinzukommt , daß die Front
jetzt etwa doppelt so lang geworden ist als zu Beginn der
Schlacht . Die Folge davon ist, daß der Feind trotz seines Mas¬
senaufgebotes seinen Druck nicht überall gleichmäßig aufrecht¬
erhalten kann. Besonders stark war er am Donnerstag am
Ostrand des oberschlefischen Industriegebietes bei Gleiwitz,
Breslau , Posen und Thorn , an der unteren Weichsel sowie am
westlichen und östlichen Bogen der ostpreußischen Verteidi¬
gungszone . Aus dem Ansatz der feindlichen Angriffe ist er¬
kennbar , daß die Sowjets weiter aus die Umfassung Ober¬
schlesiens Hinzielen und ihre Positionen an der Oder und in
Westpreußen verstärken , um dadurch westlich Posen neue
Spitzen Vortreiben zu können, und schließlich unsere ostpreußi¬
sche Front einzudrücken. Daneben versuchen sie die Bastion
Kurland zu beseitigen , deren neuer eindrucksvoller Abwehr¬
erfolg den Verteidigern von Ostpreußen den Rücken steift,
während sie in Ungarn neue Kräfte heranführen , um sich un¬
serer vordringenden Verbände zu erwcbren . Im einzelnen be¬
trachtet boten die aus den feindlichen Angriffen und den eige¬
nen Gegenmaßnahmen entbrannten Kämpfe wieder eindrucks¬
volle Beispiele hervorragender Leistungen unserer Soldaten.

3N Dkk VbkkWIkWÄößl INÄAftkWkÜUNg / Von Kriegsberichter Konrad Laboeck
DNB . . . . ., 26. Jan . (PK .) Das oberschlesische Jndustrie-

tzgebiet ist Frontraum geworden . Seine Besonderheiten tref¬
fen nun mit den Gesetzen und Bedingungen des Krieges zu¬
sammen. Eine seltene Atmosphäre tut sich auf mit wenig ge¬
schauten Bildern und Ereignissen . Merkwürdige Menschen¬
schicksale werden zwischen dem Flammenbogen der schaffenden
schweren Arbeit und dem Mündungsgeleucht der raumgrei¬
senden Front hin und her gezerrt . In der Unbarmherzigkeit
Vieser entscheidungsschweren Tage . Wie zerteilt alles erscheint
und aufgesplittert in hunderttausend Wege persönlichen Ertra-
gens und Erleidens , so ist doch die Gemeinschaft zu erkennen.
Es ist der Wille , mit tätigen Fäusten Jeglichem zu begegnen
und nichts ungetan zu lassen an der Front der Arbeit und
Produktion in dieser größten und schwersten Zeit des Reiches.

Eine Welle der Unruhe war in die rußgrauen Straßen
gesprungen . Für einen Augenblick ballten sich die Menschen
an den Anschlägen . Wo man hinging , wartete , aneinander
borbeihastete , da flatterte die Frage von den Lippen oder
stand unausgesprochen in den Augen der Frauen , nur die
Kinder spielten weiter in den Schneehaufen und verstanden
die Erwachsenen mit einemmal nicht mehr.

Der Gauleiter rief den Volkssturm an die Versammlungs-
Plätze. Die Waffendepots wurden geöffnet . Die Bataillone
marschierten ab und hatten sich nach Tagen schon in ersten
Treffen bewährt . Gruben und Großbetriebe mußten Hilfs¬
kräfte zum sofortigen Erstellen von Sperren , zur Ncuan-
legung von Panzergräben usw. ausscheiden. Zur Auflockerung
der engbesiedelten Städte sollten Frauen mit kleinen Kindern
sich zur Abreise bereit machen. Der Strom zu den Bahn¬
höfen setzte ein . Die gewohnte Fülle der Straßenbahn ver¬
dichtete sich zu einer nicht für möglich gehaltenen Gepkrapft-
heit . Tapfer versuchten sich die Arbeitsmaidcn an der Kurvet
und als Schaffnerin durchzusetzen. Sie hatten mit Barrieren
von Koffern und Bündeln zu kämpfen, die auf der Bahn nnd
später in den Zügen beweglich gemacht werden sollten . Dazu
hatte sich der Verkehrsfluß in Stunden verdoppelt . Das Heer
zog mit Pferd und Wagen , mit Kraft - und Kampffahrzenacn
lange , feste Bahnen durch das Amcisenaewimmel der zivilen
Richtungen , zum erstenmal trat der Ostkämpfer in einer
Weißen Schutzkleidung in das StraßenLild deutscher Städte,

mit all seinen Mitteln und Anhängseln , die ihm den winter¬
lichen Kampf ermöglichen . Die Menschen auf den Bürger¬
steigen hatten in ihrer Hast noch Zeit , in die roten Gesichter
zu schauen, die Gespkmne mit einem Blick zu umfassen , die
Gleitkettenfahmeuge mit ihren schweren Geschützen und die in
ruckenden Lenkbewegungen sich vorwärtsmahlendcn Panzer
aufznnehmen.

Obwohl sich die Stimmen der Schlacht mit den Geräusch-
reflcxcn der Zechen und Hütten schon lange übersckmitten,
ruhte keine Faust , stand keine Transmission still, wurde kein
Hochofen kalt, und keine Kokerei war ohne Glut . Es wurde
bis zuletzt gearbeitet . Durch die Dunstbänke aus der Luft be¬
hütet , blieben die einzelnen Bezirke intakt , bis der Krieg un¬
mittelbar hcreinbrach . Dann wurde der Kopfbahnhof dieser
Eisenbahnlinie zurückverlegt , die Produktion iener Werke ab-
geschrieben, wurden die Nachrichtcnwege für diese Gebiete ge¬
erdet , Bevölkerung nnd Facharbeiter zuriickgcuommen und
neu verteilt . Der Soldat bat in dem Judustrievierrel , das er
übermächtigem Zugriff nicht mehr entziehen konnte , in den
gesprengten Ruinen und Kohlenhalden das Gewehr erneut in
die Hand genommen , wo der Arbeiter Hammer und Haue
zur Seite legte,

D > Vorbedingungen dieses Willensstärken Ausbarrens
waren das Fnnktioneren aller lebenswichtigen Kanäle , vom
Schienenweg , der die Erfordernisse der Wehrmacht , den Aus¬
tausch der Industrie und Versorgung gleichmäßig zu bewälti¬
gen batte , bis zum Einspänner , der Kartoffeln zur Werk¬
küche bro -" e. war alles daran beteiligst J "des Priv - tintereste
bette znrück' tttreien Var der Aufgabe , die Front vor ober-
fchkestschen Industriegebiet bis zur Entsetzimgsmöglichkeit zu
halt "" .

Diesem Ziel batten sich all die tausend Einzclshicksale un-
terzuardnen , die in dieser Jndustriesestuna des Reimes
fen und arbeiteten . Zwischen Hahäken und feuernden Batto-
r ' en, zwischen Werkbank und Maschinengewehren , hinter der
Van -ertpe ^T-e spannten sich diese in der Vielgestglt kneaSbe-
dinater Mäalicksselten im Zusammenhang so gegensätzlichen
-Pole der Arbeit nnd des Kampfes , Die Ziele der Gemeinschaft
aber waren allen gesetzt. Ihre Arbeit ist Soldatentum ge¬
worden . Das voreilige Verlassen der anvertrouten Aufgabe

Die groZe Schicksalsprobe
ES ist eine einfache Wahrheit , daß in einem Kriege kM

größten Belastungsproben und Krisen nicht zu Beginn ein«
treten, sondern in dem Zeitpunkt , in dem die miteinander,
ringenden Mächte ihre gesamte Kampskrast und ihre gesamten
Machtmittel in die Waagschale werfen, um unbedingt eine klar»
Entscheidung zu erzwingen . Der Standhaftigkeit des deutsche«
Volkes und der unvergleichlichen Tapferkeit der deutsche«
Grenadiere haben wir es zu verdanken, daß die Feinde sicht
den Sieg nicht zu erschleichen vermochten. Weder die gegen»
Deutschland gehetzten und mißbrauchten Hilfsvölker der Feind «,
noch der durch politische Intrigen herbeigeführte Verrat dep'
eigenen Bundesgenossen brachten das deutsche Volk auch nutz-
eine Sekunde zum Wanken , auch der Versuch, einen Dolchstoß
von 1918 zu wiederholen , scheiterte. So blieb dem Gegnep'
die im ganzen Verlaus dieses Krieges gefürchtete militärisch«̂
Entscheidung als letzter Ausweg . Sie haben in den ver¬
gangenen Kriegsjahren die ungeheure Schlagkraft der deutsche« "
Wehrmacht in einer Weise kenncngelernt, daß sie gewillt
waren , in die letzte Schlacht nur mit einem Aufgebot an Mass<-
und Material zu gehen, der alles bisher dagewesene weit intz
den Schatten stellt. Das gilt insbesondere von den Sowjets/
die von jeher auch menschliche Massenopser nicht scheuten, um -'
ihre Weltbolschewisierungsplüne zu verwirklichen.

Das bolschewistische Aufgebot für die gegenwärtige groß«i
Winterossensive ist so gigantisch, daß es die deutsche AbwehK
vollkommen überrcnnen und Niederwalzen sollte, so daß st>-
überhaupt nirgendwo mehr einen festen Halt zu finden ver/
mochte. Der Stoß der Sowjets zielt also mitten in das Her«
Deutschlands. Die von den Sowjets in den ersten acht Tage«
e.rrungencn Erfolge sprechen eine ernste Sprache, und die deuö
ichen Wehrmachtberichte nennen mit aller Offenheit die vom
Feinde erreichten Ziele, so daß kein Mensch über die Größ«
der Gefahr im Zweifel sein kann, zumal wichtige Städte und!
Gebiete in Feindesband gefallen sind. Wenn die kommende«
Tage und Wochen auch noch kritisch sind, so zeichnen sich doch
auch heute schon die ersten Auswirkungen der von uns er«
griffenen Abwebrmatznabmen ab.

Einmal stehen noch in der Tiefe des Generaigouvern «,
ments vollkommen intakte Einheiten dem Angriff der sowj»-
tischen Infantcriemassen gegenüber und kämpfen sich Schrit»
für Schritt zurück. Sie verhindern , daß der von den sowie-«
tischen Panzerspitzen durchstoßene Raum von den bolschewisti»
schen Massen sofort ungefüllt werden kann. Ferner hat sich
schon eine zweite Widerstandslinie gebildet, die den bolsche4
wistischen Panzerspitzen Halt gebietet oder sie abdrängt , uni^
schließlich haben deutsche Eingreisverbände an verschiedene«
Stellen schon deutliche Äbwehrerfolge errungen.

Hinter diesen ersten Widerstandsgruppen laufen nun grotz<
zügige Gegenmaßnahmen der deutschen Führung an. die wir«
sam zum Einsatz gelangen werden , zumal heute über diC
Brennpunkte und Stoßrichtung der bolschewistischen Winter/
offensive keine Zweifel mehr bestehen. Wir dürfen hoffen/
daß die Wirkung der deutschen Gegenmaßnahmen von Ta»
zn Tag noch zunehmcn wird , denn von hervorragenden Heer/
inhrern werden alle verfügbaren Kräfte von Wehrmacht nutz
Votkssturm entschlossen zum Einsatz gebracht. Wenn Hintes
diesem Einsatzwillen die ganze Opsersähigkeit des deutsche«
Volkes, wenn jeder in diesen harten Tagen seine Pflicht er*
füllt, dann werden wir den Fcinddrnck zum Erliegen br:n/
gen, dann wird es uns gelingen, die Lage zu bereinigen, unti,
«ie rücksichtslosen Blntopfcr der Sowjets werden dann z«ihrem eiacnen Nachteil ausichlaaen.

Die Hauptsache ist es. daß wir zum Schluß die wichtigste« .
Lebens- und Nervenzenlren des Reiches wieder fest in de»
Hand haben. Der Kampf wird schwierig sein, aber so wi«'
wir letzten Endes im Westen die Lag, meisterten mit den«
Erfolg ! daß unsere Feinde nicht gleichzeitig gegen uns an-,
treten konnte», so wird die bolschewistische Vernichtungswell «,
schließlich zerschellen, wenn wir wie bisher in unserem Ver¬
trauen und in nnscren Anstrengungen nicht Nachlassen.

Gelingt »ns das . dann wird der Riesenaufwand für dkH
sowjetische Winterossensive umsonst vertan sein. Wir wisse«,'
worum es gebt, jeder Taa fordert von uns den ganzen Mann/
aber wir werden die große Schicksalsprobe bestehen! Dazu g«
bön aber, daß wir auch im Alllag allen Schwierigkeiten un«
Belastungen trotzen. Es werde» wieder neue Beschränkung-«!
uns auscrlegt . Wir wissen, daß der Eisenbahn - und Postver-
kehr in wesentlichen Dingen eine Einschränkung erfahren hat,
die alte Grwoluibeilen nnd Selbstverständlichkeiten außer Kraft
setzt, denn es ist bestimmt ein Verzicht, wenn man liebe»!
Menschen keine Briefe mehr schreiben kann. Postkarte genügt,!
das ist das Schlagwart d :r Zeit . Aber wir werden mit diesen
Dingen fertig so wie unsere Soldaten im Osten in beispiel»!
basier Weise sich immer wieder der andrängcndcn Flut dem
Feind enigcgcustemmen, Di.sse wichtige Verbindung zwischen'
Front und Heimat bleibt ja auch in den Feldpostbriefen auf»
reclncrhalien. Das Gesetz der Stunde lautet für jeden, daß
nickls nlanb » ist. was unserer Rüstung oder Kriegführung
auch nur im geringsten schadet. Amtliche Stellen können wohl
anordnen , daß hier nnd da gespart werden mutz, der Erfolg
aber solcher Appelle hängt einzig und allein von der Einsicht!
nnd Emsatzbercitschasl des einzelnen ab, W.-nn Kohle gesparh
werde» muß oder vorübergehend so verknappt, daß sie fehlt,
wenn der «lekirische Strom so eingespan werden muß. daß wir
in besiimmten Spcrrstundm aul ihn verzichten müssen, dann

und der befohlenen Stellung ist Fahnenflucht , nicht anders alt.
das Zurüüweichen im Gefecht Feigheit vor dem Feind . Wir
arheiten bis zum letzten, das war die Parole der Industrie-
Festung Obcrschlesien, deren Schicksal heute ganz in die Hände
des Ostkämpfers übergeben worden ist. Vis zum letztmöglichen
Augenblick wurde die Kohle gefördert , wurden die Hochöfen
beschickt, rannen die weißglühenden Stahlbäche durch die Gieß¬
hallen , drehten sich d>e Spindeln an den Maschinen und an
den Werkbänken Heute haben sie nun alle zu den Waffen
gegriffen . Die Bataillone des Volksstnrms sind neben die Gre¬
nadiere , Füsiliere und Jäger in die Front getreten , tim daS
Losungswort der hunderttausende Berg - und Hüttenleute
kämpkend zu vollenden . Sie werden bis zum letzten kömvsen



tzescvehen all diese Dina« ^ra>t. um uns zu s<y»an«eren, sondern' -n denen unter allen Umständen die nolwendigen Massen und
!u^!>!nn zusammen zu lassen, die für uns als! Soldaten oder

im.Voüssturm oder sonst auf gesährdeten Posten ihr Leben
Diese Kameradschaft der Tat. dieses ständige Bewußtsein,

daß wir alle an einem Strang ziehen müssen, wenn wir der
'Tinge Herr werden wollen, ist auch der tiefe Sinn > 3 Volks-
Hopsers. Können wir im Hinblick aus die Gegenmaßnahmen
)der deutschen Führung und auf die unvergleichlich tapferePallung unserer Soldaten an der Front den unbedingten
Glauben haben, daß wir diese schwerste Schickjalsprobe be-
Dellen werden, so zeigen schon setzt die Ergebnisse de? Vslks-ppfers, daß auch die Heimat den Sinn dieses geschichtlichen
Augenblicks begriffen hat. ^!3enn jeder seine Pflicht erfüllt,
ckvenn aber auch rücksichtslos diejenigen unschädlich gemacht
twerdcn, die heute glauben, der Gemeinschaft des Volkes em-
igegenarbeiicn zu können, dann wird der Erfolg uns nicht ver¬
tagt bleiben, dann wird es sich zeigen, daß das geeinte Groß-
weutschland nicht nur eine unüberwindlicheFestung ist, son-
,Dern zur gegebenen Stunde auch fähig sein wird, die Kräfte
Zu entwickeln, um auch wieder erfolgreich zurückzufchlagen.

' Das Eicher,lauS mit Schwerin
Hervorragender Anteil am Abwehrersolg nördlich Döble»

Der Führer verlieb am 21. Januar bas Eichenlaub mit
Schwerter» zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ge¬

neralmajor Maximilian Wengler,  Kommandeur der
rheinisch-westfalischen 287. Insauterie -Division, als 123.
Soldaten der deutsche» Wehrmacht.

Generalmajor Wengler hat das Ritterkreuz am 6. Ok¬
tober 1912 als Oberstleutnant d. R. und Bataillonskomman-
rbcur für hervorragende Tapferkeit bei der Abwehr einer
^sowjetischen Offensive südlich des Ladoga-Sres , und das

Eichenlaub am 22. Februar 1641 alS Oberst S. R. und Re-
imentskommandcurfür tatkräftige und bewegliche Kampf¬
ührung südwestlich Leningrad erhalten. Als Komman-
>enr der 227. Infanterie -Division wurde er am 3. August

1911 mit seiner Division im Wehrmachtbericht genannt. In
der dritten Kurlandschlacht hatten dis Bolschewisten nörd¬
lich Doblcn zunächst mit besonderer Wucht im Nachbarab¬
schnitt der 227. Infanterie -Division angegriffen und waren
sn schwerem Ringen abgcwiesen worden. Am 26. Dezem¬
ber 1011 rannten ihre Massen nach stundenlangem Trom¬
melfeuer mit Unterstützung starker Panzerkräfte und zahl¬
reicher Schlachtflicger im Abschnitt des Generals Wengler
an. Der Tapferkeit und der unerschütterlichen Entschlos¬
senheit des Generalmajors Wengler ist es zu danken, daß
er schwere Kampftag mit einer blutigen Niederlage der
Zolschewisten,endete. , <- -

/ - — -
Das TarmeüSergdenkmalgesprengt

, Wie der OKW-Bericht meldet, ist der Feind nach schwe¬ren Kämpfen inAllenstein und Hohenstein  eingeürun-
tgen. Um das Nationaldenkmal bei Tannenberg  nicht in
wie Hand der Bolschewisten fallen zu lassen, wurde es von
Len deutschen Truppen gesprengt.  Die Särge des
Weucralfeldmarschallsvon Htnöenbnrg  und seiner Ge-
-mahlin, sowie die Fahnen der ruhmreichen oft- und west-
-preußischen Regimenter waren vorher geborgen worden. Der
,Feind fand nur noch die Trümmer des Denkmals vor. Das
Launenbergdenkmal wird, wenn dieses Gebiet durch die deut¬
schen Truppen wieder befreit ist, an der gleichen Stelle êrneut

1»ufgebaut werden. ' " ^
Titos BslkarrPlLN

Der diplomatische Korrespondent der „Snnday Times"
, chreibt üöer die geplante Balkan-Födsration Titos , daß

»lese Jugoslawien, Bulgarien und Mazedonien umfassenoll. Seinem Gewährsmann zufolge habe die neue Regie¬
rung in Bulgarien im Prinzip ihre Einwilligung gegeben,
Laß gewisse Teile des früheren bulgarischen Mazedonien,vor allem im Gebiet des StrnmataleS , in den jugoslawi¬
schen Bundesstaat eingcglieörrt werden. Es werde ange-bentet, daß jedes derartige Abkommen zwischen Bulgarien
»nh Jugoslawien als Vorspiel für eine umfassendere föde¬rative Union wäre, Sie beide Länder umfasse. Nach dieser
Darlegung bedurfte es keiner Unterstreichung mehr, baß
NoSkan einer solchen Vereinigung wahrscheinlich zustim-

^icn würde. Interessant ist auch die abschließende Feststel¬lung des Berichtes, daß die Stellung Griechenlands osfen-
Hchtlich dadurch beeinflußt werden würde.

In diesem Monat überhaupt kein Fett in Frankreich.
Der Sonderkorrespondent der „Daily Mail " schreibt aus
WariS, die Bevölkerung in Paris und Nordfrankreichver¬
brennt Möbel und Bücher, um sich zu wärmen. In der
, »eißenden Kälte sterben Hunderte durch Erfrieren oder

chlechte Ernährung . Wo Holz auf dem Markt verfügbar ist,
' 'ostet cs 29 Pfund Sterling pro Tonne. Die kärgliche
Kutterration hat es in diesem Monat überhaupt nicht ge¬

geben und es wurde auch kein anderes Fett abgegeben.

Sestiae VaarerMaSt ftidweftW Glettsitz
Erbitterte Kampfe um Pole». Droürberg und Thor» — Auch i« O.tpreuze» hält der feiudliche D?tt- a»
Aus dem Führerhauptquartter , 23. Jan . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn  wehrten unsere Truppen zwischen Plat¬

tensee und Donau , im Wertes - und im Pilis - Ge -
birge  feindliche Gegenangriffe unter Abschutz von 2<) Pan¬
zern ab. Die deutsch-ungarische Besatzung von Budapest
behauptete den Westteil der Stadt gegen hartnäckige Lages-
und Nachtangriffe der Bolschewisten.

An unserer Abwehrfront zwischen den Westbeskiden
und dem Nordrand des vberschlesischen Industrie¬
gebietes  konnte der Feind zwar örtlich Boden gewinnen,
jedoch an keiner Stelle den erstrebten Durchbruch erzielen.
Südwestlich Gleiwitz  ist eine heftige Panzerschlacht ent¬brannt.

Zwischen Gosel und Breslau  vereitelten unsere Ver¬
bände zahlreiche Uebersetzversuche der Sowjets über die Oder.
Oestlich und nordöstlich Breslau  kämpfte sich der Gegner
weiter an den Verteidigungsgürtel der Stadt heran. Beider-^
scits Posen  krängen schwächere feindliche Panzerverbände
nach Westen und Nordwestc.r vor. Um Posen , Bromberg
und Thorn  wird erbittert gekämpft. Auch östlich der unte¬
ren Weichsel  stehen unsere Divisionen mit dem auf breiter
Front angreifenden Feind in schweren Kämpfen.

An der Front in Ostprentzen  dauert der feindliche
Druck nach Noxdosten zwischen Wormditt und Ortels-
burg  an . Der vom Feiqd mit starken Infanterie - und Pan¬
zerverbänden versuchte Durchbruch über Pregel und Deime
nach Königsberg  wurde nach schweren Kämpfen unter
Abschuß von 82 Panzern von unseren tapferen Divisionen ab-
gesckilagen. Damit verloren die Sowjets im Bereich einer
Heeresgruppe im Kamps um Ostpreußen seit dem 13. Januar
1355'Panzer.

An der knrländischen Front  scheiterten erneute
Durchbruchsversucheder Bolschewisten in Richtung auf Si¬
tz au ebenso wie stärkere Angriffe südlich Frauenbnrg
und nordwestlich Do bleu  am zähen^Widerstand unserer
Truppen , die hierbei 79 sowjetische Panzer vernichteten.

Flakartillerie und Schlachtflieger fügten den Sowjet » hoh»
blutige Verluste zu, setzten 15 Panzer und 17 Geschütze außer
Gefecht und vernichteten 287 Kraftfahrzeuge.

Im Westen  stehen unsere Truppen beiderseits HeinS»
Serg  in unvermindert schwerer Abwehr gegen die Angriff
englischer Verbände.

An der Front zwischen ElsenLorn und der Sauer
flammte die Winterschlachtvon neuem auf. Von zusammen- '
gefaßtem Feuer der Artillerie mit starker Wirkung unterstützt,,
brachten Grenadiere und Panzer die angreifenden feindliche»'
Divisionen nach geringen Anfangserfolgen zum Stehen und-
vereitelten alle Versuche, die deutschen Stellungen zu durch- ,
brechen. Um einen Einbruch nördlich Clerf  sind harte'
Kämpfe im Gange. Im Raum östlich Wiltz wurde der vor»
gedrungene Gegner durch Gegenangriffe wieder zurüüge-worfcir.

Im Gebiet von Ingweiler  im unteren Elsaß erstürm¬
ten unsere Truppen Mehrere Ortschaften. Feindliche Gegen¬
angriffe westlich Hagenau  konnten nur in einem kleine» '
Abschnitt Boden gewinnen; im übrigen scheiterten sie blutig.
Im Oberelsaß  führte der Feind eine Reihe von Angriffen
beiderseits Schlettstadt.  Nördlich der Stadt brachen sie
unter Verlust von zahlreichen Panzern zusammen. Im süd¬
lichen Abschnitt konnte der Gegner geringen Lvdengewinn
erzielen.

In den letzten drei Tagen wurden an der Westfront über
100 feindliche Panzer abgeschossen.

In Mittelitalien  hat sich das feindliche Artillerie-
feucr in den etruskischen Bergen südlich Bologna  verstärkt. '

Die Anglo-Amerikaner flogen am gestrigen Tage nur mit
schwächeren Verbänden in das linksrheinische Gebiet ein.

Unser Fernfeuer auf London  wurde fortgesetzt.
Aus dem feindlichen Nachschubverkehr nach England und«

Frankreich versenkten  unsere Unterseeboote  trotz-
stärkster Abwehr drei Tanker und drei Frachter mit zusammen!
43 000 BRT sowie zwei große Zerstörer-

Dre Schwerter sür General der Panzertruppen Nehring
Berlin , 25. Jan . Der Führer verlieh am 22. Januar das

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an General der Panzertruppen Walter Neh ring.
Kommandierender 'General eines Panzerkorps, als 121. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht.

General Nehring hat das Ritterkreuz bereits am 24. Juli
1911 sür den Vorstoß aus Minsk und die Erzwingung des
Beresina-Ucbergangs bei Borisosf erhalten. Am 8. Januar
1914 wurde er mit dem Eichenlaub ausgezeichnet, nachdem cs
ihm gelungen war, die sowjetische Offensive westlich Kiew zum
Stehen zu bringen. Bei Beginn der jetzigen Offensive an der
Ostfront wurde General der Panzertruppen Nehring mit sei¬
nem Panzerkorps zum Gegenangriff gegen eingcbrochene Bol¬
schewisten angesetzt. Nachdem er den anstürmenden sowjetischen
Massen schwerste Verluste an Menschen und Material beige¬
bracht hatte, wurde er umfaßt und mußte sich zurückkämpfen.
Von ihm und den ihm unterstehenden Verbänden ist im Wehr¬
machtbericht vom 20. Januar gesagt worden, daß die in der
Tiefe des Schlachtfeldes in schweren Kämpfen mit der den
Panzerspitzen folgenden feindlichen Infanterie das Aus¬
schließen der bolschewistischen Verbände und die Versorgung
der Panzerspitzen des Gegners verhinderten. Nunmehr hat
das Panzerkorps Nehring sich zu den eigenen zu seiner Auf¬
nahme bereitstehsndenVerbänden durchgekämpft.

General der Panzertruppen ' Nehring ist am 15. August
1892 in Stretzin , Kr. Schlochau'WestPr., als Sohn eines Guts¬
besitzers geboren. Nach Absolvierung des Nealgvmnasiums zu
St . Johann in Danzig trat er 1011 in ein Marienburger
Infanterieregiment ein und nahm am ersten Weltkrieg als
Frontoffizier teil. Dreimal verw"rch"t — 1923 in den Gene¬
ralstab versetzt —, war er bei Ausbruch des gegenwärtigen
Krieges als Oberst i. G. Chef des Eeneralstabes einest Panzer¬
korps. Am 3. Februar 1912 wurde er mit der Führung des
deutschen Afrikakorps beauftragt! ' . ,

»Seuer Sn Xürro
Genf. Die feindliche und die neutrale Presse können sich

der Tatsache nicht verschließen, daß die deutsche Heimat in der
Stunde der Gefahr aufrechte Haltung und Einsatzbereitschaft
zeigt und in voller Erkenntnis , daß der Kampf um Sein oder
Nichtsein geht, bereit ist, sich mit aller Kraft der bolschewi¬
stischen Flut entgegenzuwerfen. Londoner Politische Kreise, so
verzeichnet die ,Dasler Nationalzeitung ", können nicht leug¬

nen, daß ein ausnahmslos gehorchendes, fanatisch kämpfende- i
und gut organisiertes Volksaufgebot den militärischen Einsatz'
erheblich verstärkt.

Köln, 26. Jan . Die Anglo-Amerikaner sind in den noch
von ihnen besetzten deutschen Gebieten gezwungen, jetzt -für'
mehrere. Gemeinden einen ' Ortsvorsteher oder Bürgermeister!
einzusetzen, da sich unter der zurückgebliebenen deutschen Zivil-''
bevölkerung niemand mehr findet, der selbst auf die ver»'
lockendsten Versprechungen hin für den Feind Bütteldienste
zu verrichten bereit -ist.

Stockholm, 26. Jan . Wie Reuter aus Washington meldet,
wurde dort amtlich mitgeteilt, daß vor kurzem ein amerika- '
nischer Truppentransporter mit über 2200 Soldaten an Bord
in europäischen Gewässern vom Feinde versenkt wurde. 2-18
Soldaten seien ertrunken, 517 würden vermißt.

Wirkung öes Vorschusses katastrophal
Genf, 25. Jan . Ein sehr ernstes Bild von der Wirkung-

der deutschen Fernkampfbomben brachte der Untcrftaatssekrs-
tär für Luftfahrt im USA -Kriegsministerium, Lovett. auH-
England und Westeuropa mit, berichtet Drew Dcarston in de<
„Washington Post". Er habe mehrere Monate in London«
verbracht und wegen des Fernbeschusses nicht schlafen könne». -
Der Schaden, den die V-Geschosse anrichteten, sei erschreckend.
Der große Vorteil dieser Geschosse gegenüber Flugzeugen sei)
erstens ihre Ûnabhängigkeit vom Wetter und zweitens, daß sitz,
keinen Menscheneinsatz benötigten. Sobald sie hinter deki
änglo-amerikanischen Front herunterkommen, wo sich Trusts
Pen, Feldküchen, Mimitions - und andere Lager befinden, seh
der Schaden jedesmal unerhört groß. Noch katastrophaler sei.
die Wirkung auf die Stimmung der Truppen . ^

Schwerste Kältewelle seit SO Jahren kn England
Stockholm, 26. Jan . „Die schwerste Kältewelle seit fünfzig,

Jahren geht zur Zeit über England hin", meldet der Lon¬
doner Korrespondent von „Aftontidningen". Infolge der Re¬
kordkälte sei das Meer an manchen Stellen der englischen
Küste gefroren. Verschiedene Küstenorte seien infolge riesiger
Schneewehen vorübergehend von jedem Verkehr abgeschnitte»
gewesen. Der Hafen von Folkestone sei in der Nacht zum
Mittwoch zugefrorcn. In vielen Dörfern könne die Post nicht
ausgetragen werden.

. . - - -

Li« lüzen, » «- - o ^sirr
Erimiocû vMem vor, tstsinL-l-uckwig»lkslitxouss»

LopvrlH« ds V-. X-»« -o-o Dorp>»« .

„Wissen vir ", kernkelr Krnlbach die Vernehmung LeS
-Mädchens uns vr .eiölgle es. —

Verschiedene andere Zeugen, die daS Gericht noch hörte,
bekundeten lediglich den guten Leumund, den der Angeklagte
überall besaß, konnten aber Uber die Tat selbst nichts aus-
lagen. Die Haushälterin Sallmanns drückte in treuherziger
Weise immer wieder ihr Bedauern darüber aus, an dem ver¬
hängnisvollen Nachmittag, an dem der Mord geschah, nicht
daheim gewissm zu sein und somit nichts zur Entlastung ihres
Doktors tun zu können, derZmmer ein so ruhiger und seiner
Herr gewesen sei.

„Der Herr Dozent ist bestimmt kein Mörder; da müssen
Sie sich aber sehr irren", ries die alle Dame zum Schluß be¬
schwörend aus, und die Tränen rollten ihr über die faltigen
Wangen. —

„Die Beweisaufnahme ist geschlossen", verkündete der Vor-
Dhcnde des Gerichtes „Es tritt eine Mittagspause von zweiStunden ein."
, »
i Wie geistesabwesend irrte Frau Krottner nun schon seit
Stunden ziellos in den Straßen der Stadt umller Sie sah
»na hörte nzchts von dem, was um sie vorging. Ihre Ge¬
danken weilten noch immer im Kerichtslaal.

In deiner Hand lag einen Augenblick lang das Leben des
-Guten und des Bösen, sagte sich Erika, aber dn besaßest nicht
-cir Mnt, das Bös« zu opiern. um, vor den Menschen einer
Lodsünde schuldig, dennoch vor dem ewigen, allwissenden
Michtcr und Rächer zu bestehen.
- ' errgott. gib de» Richtern Einsicht, nicht einen Unlchul-
tzî . ,, zu verdammen", rangen sich halblaut die Worte aus
Kircr muckenen Kehle hervor. „Du hastw viel Schulsal gelenkt
«nd gesendet: warum gibst du nicht hier ein Zeichen, damit
die Menschen wissend werden!" Wie ein beschwörendes GebetHang es. —

Mittlerweile mar ine Frau aus dem großen Marktplatz an-
»elnngt, als sic eine Stimme ans ihren Sinnen auijchrecken
lieb. Ei» alter Mauu stand vor ihr und rieb sich dte blau-«efrs-renen Hände.

„Erika! Guten Tag, Erika! Gut, daß ich dich treffe! Ich
habe elwaS Interessantes für dich!"

Die Witwe schaute den Mann zuerst verständnislos an.
Bon weit her kehrten die Gedanken zu ihr zurück.

„Erika, kennst dn denn deinen alten Lehrer nicht mehr?"
erklang es schmerzlich. „Ja , ja, die zehn Jahre , seitdem du
die Schüfe verließest, sind eine lange, lange Zeit . .

Plötzlich streckte Frau Krotiucr dem Alten herzlich die
Hände entgegen. „Herr Professor Martens , natürlich, Herr
Professor!"

,Ha, freilich, freilich. Aber dn siehst schlecht aus, — ich
darf doch noch„du" zu dir sagen, nicht wahr?" fuhr der pen-
sionierte Lehrer mit großer Herzenswärme fort, »nd seine
Augen leuchteten gütig.

„Aber selbstverständlich, Herr Professor." —
„Wo kommst du her? Wie geht es dir? Wie geht «S dem

Herrn Gemahl?"
Erika ging ein schmerzlicher Stich durch das Herz. .Lesen

Sie denn keine Zeitung?"
„Nur ab und zu. Meistens photographiereich dos heißt,

immer bin ich,-seitdem mtzine Frau vor zwei Jahren starb,
aus der Jagd nach den wunderbaren Erscheinungen des
Lebens, die «ich besonders in den kleinen Geschehnissen der
Natur ossenvaren und an denen die meisten Menschen vor¬
übergehen."

Tie Witwe merkte, daß der Greis wohl seit dem Tode
seiner Lebensgefährtinnicht mehr in der Zeit lebte und daß
er wahrscheinlich nur noch wenig Anteil an den Tagesgescheh-
nissen nahm. Er wußte wohl als einziger nichts von alte dem,
was inzwischen in der großen Stadt vor sich gcg..ngen mar.
ahnte nichts von dem Schicksal seiner Schülerin. ES rat ihc
wohl, einmal einen solchen Menschen zu treffen, der sie nicht
mit neugierigen Blicken und Fragen belästigte. - - - -

„Sie photographieren?" > -
„Mehr noch, ich filme!"
„Sie Muren? Wie interessant!" ^ - '
Martens , erfreut, jemand gefunden zu haben, der sesner

einzigen Leidenschaft Verständnis entgegenzubringen schien,
antwortete: ,Im , und das sogar mit Auszeichnung! Für
meinen Film „Licht und' Schatten", in dem ich den Zauber
der Sonnenstrahlen des Sommers einfing. bekam ich sogar- einen Preis ."

, „sich gratuliere herzlich", entgegncte Erika.
I Plötzlich siel ihr all das Schwere des Tages wieder ein,
t und es entktanHi« ihr der Wunsch, wieder allein zu sein.

„Leben Sie wohl, Herr Professor!" ^
„Olein, nein, so schnell entkommst du mir nrchtk Ich Hab«

dir ja noch gar nicht gesagt, daß ich mich bei dir noch zu «ut<?
schuldigen habe." . . - - - - "
^ „Entschuldigen? Weshalb, wofür?"„Dafür, daß ich, ohne vorher zu fragen, meine Filmkameraauf dein Haus richtete."

„Ach, das macht doch nichts; Las sei Ihnen gern
Erika wollte dem Alten die Hand reichen.

„Nein, nein", beharrte er eigensinnig, „du mußt erst wissen
daß ich gerade meinen neuen Amateurfilm beendete, dem ick
den Titel „Zauber des Winters" gab. An deinem Hanse faßen
so schöne lange Eiszapfen, als es Anfang Februar zu taue«
begann, und die glitzerten phantastisch in der Sonne. Dan»wurden sie itnmer kürzer. Alles das fing ,ch mit dem aut»,' ,
matischen Zeitraffer meiner Kamera ein."

„Hoffentlich bekamen Sie keine kalten Füße dabei, wenl^
Sie den ganzen Tag im Schnee standen."

„I wo! Ich habe das gar nicht nötig, den ganzen Tag bave?
stehen zu bleiben. Geht, wie gesagt, alles automatisch: Morz-
gens baue ich die Kamera irgendwo versteckt auf, nehme da-
Objekt aufs Korn, meinetwegen einen schmelzenden Schnees
mann. Eiszapfen, ein zufriercndes Gewässer oder sonst etwa-Interessantes. Mein Apparat macht alle drei Sekund-m auto-k^
matisch eine Auf' ahme: ich vertrete mir inzwischen etwas dick
Füße, suche nach neuen Motiven und hole abends dte Kamer»
wieder ab. Pruktisch, was?" . .. ,„Na, dann weiter guten Erfolg!" --i

„Danke! — Aber jetzt kvmmt das wichtigste: ein« Uraupführnng." i
„Wieso?" Erika war mit ihren Gedanken wieder im Gtzirichtsiaal. ^ ^
„So höre doch zu! Du bist wieder unaufmerksam «n»

leicht abgelenkt, wie damals in der Schule. — Verzeih, ich
bin ein alter Esel und du eine erwachseneF-rau . . ."

Erika blickte dem einsam gewordenen Lehrer wieder in difAugen, und es lag abermals ein solch bittender Ausdrucr
darin, daß ihr der alte Herr leid tat. Sie konzentrierte sich
energisch aus das Gespräch. „Lieber Professor, was war den»
das mit der Uraufführung?"

„Ich habe ihn gestern kopiert; kann natürlich nicht alles ltz
der Trommel durchsehen, ob auch jedes Bild auf dem lange»
Streifen etwas geworden ist."

' (Fortsetzung folgt^



Pus dem HeimatgebieW
Es gibt nur diesen Weg!

Wenn ein Volk durch feindlichen Angriff an seinem
Leben bedroht ist, bann gibt es nur einen  Weg der Ret¬
tung: den Weg des Opfers.  Alles , man an seelischen
kkrafrcn, an materiellen Energien und an Fähigkeiten des
Opferns in der bedrohten Nation steckt, muß dann zur Er-
kämpsung ihrer Zukunft aufgebvten werden. Würde auch
nur eine  der notwendigen Leistungen unterbleiben oder
gar ein anderer  Weg als der der restlosen Hinwendung
aller Kräfte an den Sieg des Weiterlebcns eingeschlagen
werden, bas von der Vernichtung bedrohte Volk wäre ret¬
tungslos verloren.

Wir Deutschen sind uns darüber sehr klar. Es hätte
dazu keineswegs der neuen Kapitulationsforderung und
Bernichtungsdrohung Churchills im Unterhaus ' bedurft.
Wir smd dessen auch nicht erst durch das Heranwälzen der
bolschewistischen Kriegsmaschine ans schlesischem und ost¬
preußischem Heimatboden inne geworden. Schon seitdem
die Vernichtungsabsichten unserer haßerfüllten Feinde ein¬
deutig fcststanöen, hat das deutsche Volk erkannt, daß die
Todesgefahr nur durch das geballte Aufgebot aller Kräfte
gebannt werden könne und hat jeder Forderung der Füll¬
ung auf Erhöhung seiner Opfer und Anstrengungen willig
olge geleistet.

Die Nichtigkeit und Notwendigkeit dieses Handelns von
ührunq und Volk ist durch die gegenwärtige bolschewisti-

che Massenoffensive mehr als durch alles Vorausgegangene
erwiesen. Nur das Höchstmaß von Kampfs Arbeit
«nd Opfer  kann die Wolken des Unheils zerteilen, die
über Reich und Volk lasten. Nur das Vereiiscin, alles, was
Wir sind und alles, was wir haben, für das Vaterland hin-
gugeben. kann ihm das Tor zu Leben und Freiheit öffnen.

Darum auch das Volksopfer. Was hülfe uns aller
Vorrat an Wäsche und Kleidung, wenn Deutschland den
Krieg verlöre? Diese Frage stellen, heißt sie im Sinne
des wahren Opfers  beantworten . Es gibt nur den
Weg des Opfers, d-wn kein anderer führt zu der Möglich¬
keit des deutschen Weiterlcbens. Im Zeichen der giganti¬
schen Ostschlachten sei unser Beitrag znm Volksopfer ein
sieghaftes Ja zu einer durch Kampf und Opfer gesicherten
deutschen Zukunft.

Das deutsche Opfer der Zuversicht und des Glaubens,
-er Kraft und der Entschlossenheit wird sich diese Zukunft
erringen . ,

Das „Volksop *er"-Ehrenbrrch
60 KOO Listen bei de» NSDAP -Ortsgruppe»

AuS Anlaß des „Volksopfers" wird ein besonderes
threnüuch der Deutschen  geschrieben. Dieses Ehren¬
buch besteht aus den Listen, die bei allen Ortsgruppen dervartei über die eingegangenen Spenden geführt werden. Der
Einzelne Volksgenosse erhält keine Quittung über das, was
^r gab. Dennoch wird über diele Spenden genau Buch ge¬
führt, und die mindestens60 OllüListen beiden Orts¬
gruppen  der NSDP werden dieses neue einzigartige
Ehrenbuch der deutschen Nation ergeben, ein Buch mit Mil¬
lionen Eintragungen wirklichen Opfers, ein Buch, so gewal¬
tig, wie es die Welt noch nicht gesehen hat. Wer mit seinem
iOpfer in diesem Ruch verzeichnet steht, hat in Wahrheit für
Las Leben des Reiches und Volkes geopfert. Wessen Name
Eber in diesem Buche fehlt, der muß zu den abgestorbenen
Hweigen am grünenden Baum des Volkes und Vaterlandes
Jezählt werden. Wer gn geflickten Hofen geht, aber sagen»arf , daß er eine bessere für Wehrmacht und Volkssturm hin-
tzegeben hat, Ser ist ein rechter Mann. Und die Frau und das
Mädel, die ihre Eitelkeit überwinden und alle entbehrlichen
«leider , Wäsche und sonstigen benötigten Dinge nbgeben, die
Laben sich selbst überwunden und damit den schönsten Sieg
.tzrrungcu.

Die ersten Teilergebnisse beim Volksopfer
Die bisher aus zahlreichen Annahmestellen des gesamten

eichsgebietesvorliegenden Teilergebnisse zeigen, daß an
leidung und Wäsche, die noch verwertbar ist, viel größere
engen als bei allen früheren Spinnstoffsammlungen̂ ge-

pfert wurden. Uniformen und Ausrüstungsgegenstänöefür
ehrmacht und Volkssturm gehen in solchem Umfange ein,

aß es in allen Städten des Reiches schon möglich war, je
ach Größe ein oder mehrere Volksfturm-Bataillone gut aus-
urüsten. Dadurch wiro die Kampfkraft des Volkssturms ganz
esentlich erhöht. An Altspinnstoffeik jLumpen, Hadern) ist

as Aufkommen sehr unterschiedlich. In einigen Ortsgruppen
nd allein an Lumpen und nicht mehr tragfähiger Kleidung
e Kopf des Einwohners zwei Kilogramm abgegeben worden,
n anderen dagegen nur der zehnte Teil . Dabei ist auch das
' ammelergebnis an tragfähiger Wäsche und Kleidung in den

rten mit guter Lumpenabgabemeistens 'sehr hoch, so baß
lese Annahmestellen pro Kopf des Einwohners schon bis
Kilogramm Spinnstoffe absammeln konnten. . , - -

' Wer stillstem, geht zurück; wer auf Lorbeeren ruht, dl«
kr nicht Mach, liegt nur auf einer schöneren Bärenhaut. Nur
«er immer mehr tun will, als schon getan ist, wird das tun»
was er kann. Im eignen Leben, in eigener Zeit ist jedem ge¬
neben. groß zu sein: wer sich in das Vergangene und Fremde
itueinlebt, versteint und ist schon tot, wann er zu leben meint,
j - Ernst Moritz Arndt.

Fabrikant Carl Commerell zur letzten Ruhe bestattet
Höfen a. Enz, 26. Jan . Dienstag nachmittag wurde Pg.

Carl Commerell,  Sägewerksbesitzer, im Alter von nahe¬
zu 70 Jahren zu Grabe getragen. Der Beisetzung ging in der
geräumigen Halle des Trauerhauses , der durch liebe Hände der
Charakter einer Kapelle- aufgedrückt war, eine Hausandacht

. voraus . Der Sängerbund und 'ein Streichquartett aus Wild¬
bad — letzteres spielte Schubert'sche Weisen — halfen mit.
eine stimmungsvolle Feier zu gestalten. Anschließend bewegte
sich der fast unübersehbare Traucrzug zum Familiengrab auf
dem Friedhof. In den Worten des Geistlichen wie in den
verschiedenen Nachrufen bei den Kranzniederlegungen kam
immer wieder znm Ausdruck, wie der Verstorbene in seiner
stillen Art eine Gestalt voller gewissenhafter Treue war , wie
er- in der Tiefe seines edlen Herzens manche Not und manches
Leid linderte, wie in seiner Einfachheit eben seine Größe be¬
stand, wie eine innige Liebe zur Natur , ihn beseelte wie da
und dort sein Rat und seine Mitarbeit geschätzt und willkom¬
men war, wie er stets als guter Kamerad galt, besonders auch
bei jedem Mitglied der Betriebsgemcinschaft des Werkes, das
für immer den Stempel seines gesunden, guten Geistes tragen
werde.

Geboren wurde Carl Commerell am l7. Juni 1875. Nach
Beendigung seiner Lehrzeit hielt er sich zur Vervollständigung
seiner Sprachkenntnisse einige Jahre in England und Frank¬
reich auf. Im Jahr 1899 wurde er Prokurist und 1903 Teil¬
haber der Firma Krauth 6 Comp. Im gleichen Jahre ver¬
mählte er sich mit Addie Beisbarth ans Stuttgart und rückte
nach dem Ableben seines Vaters l90t zum Chef der Firma
auf. Nun galt seine Lebensarbeit dem alten, angesehenen Be¬
trieb. Aber weitere große Verdienste erwarb er sich in. um¬
fassender gemeinnütziger Tätigkeit in den Organisationen der
südwestdeutschen Sägeindnstrie. So war er l . Vorsitzender des
Vereins von Holzinteressenten Südwestdeutschlands, 1. Vor¬
sitzender des Vereins Württ . Holzinteressenten, Mitglied des
Vorstandes des Reichsverbandes Deutscher Holzinteressenten,
der SüdwestdeuUchcn Holzberufsgenossenschaft, der Württ.
Holzeinkanfsgenossenschaft, des Bernfsverbands der Deutschen.
Parkettindustrie , Beirat der Wirtschaftsqruppe Säaeindustrie
und endlich Mitglied der Handelskammer Rottweil. Aber damit
war seine Arbeit im TieM der Allgemeinheit noch nicht er-

1 schöpft. Von 1312—18 vertrat er im Württ. Landtag denWahlkreis Neuenbürg, lange Jahre war er Bezirksrat, 39
Jahre lang ununterbrochen Gemeinderat seiner Heimat-
gemeinde Höfen, deren erster und einziger Ehrenbürger er
war, ferner Kirchengemeinderatund Kirchenpsleger. Ausspan¬
nung und Erholung brachte ihm sein o-liebter Wald, ihm,
dem berufenen Heaer und Jäger des Wildes. Nun hat ein
längeres schweres Leiden dem arbeitsreichen Leben ein Ende
gesetzt.

In dem Verstorbenen ist eine der markantesten P -'r ' ön-
lichkeiten des oberen Enztales von uns geschieden, sein Name
aber wird in Zukunft nur mit Achtung, Liebe und Verehrung
genannt werden.

Pforzheim. 26. Jan . Der im benachbarten Göbrichen ge¬
borene Fliegerhauytmann Hossäß erhielt für schneidigen Ein¬
satz im Osten das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Pforzheim. 26. Jan . In einer Führertaanng der NSDAP
betonte der Krcisleiter mit besonderem Nachdruck, daß die
Partei nicht aewillt sei, vor Schwierigkeiten, mögen sie kom¬
men woher sie wollen, zu kapitulieren. .Sie werde vielmehr
durch Kampfentschlossenheit fanatischer denn bisher ihre Ziele
verfechten.

Pforzhetm, 26. Jan . Ein in einem hiesigen Hotelbctrieb
angestelltcr Koch aus Holland entwendete in 15 Fällen Spiri¬
tuosen und Lebensmittel. Ilm zu den Aufbewahrungsbehält¬
nissen zu kommen, bestiente er sich eines Reserveschlüssels. Die
Diebstähle muß der ungetreue Angestellte mit 8 Monaten
Gefängnis büßen. — In den letzten Tagen kamen auf ab¬
schüssigen Straßen der Stadt , die durch Rodeln der Kinder
entgegen dem Verbot glatt geworden waren, namentlich ältere
Leute zu Fall , wobei es leichtere Verletzungen gab. — Die
Panoramabahn Pforzheim—Ittersbach mit Anschluß nach
Karlsruhe hat ihren Betrieb wesentlich einschräukenmüssen.

Schopfhetm. (Verhängnisvolle Verwechslung.) Eine ver¬
hängnisvolle Verwechslungtrug sich in Maulburg bei Schops-
heim zu. Nach dem Genuß eines Kuchens erkrankten vier
Personen unter schweren Vsrgiftungs ""scheiinmgcn. Ein
Mann starb, ehe im Hilfe gebracht werde- konnte. Vermutlich
liegt eine Verwechslung der Zutaten bei der Herstellung des
Kuchens vor.

Vergehen gegen die Volksgemeinschaft
Konstanz, 26. Januar . Die Strafkammer des Landgerichts

Konstanz verurteilte die 84 Jahre alte Katharina Echinger-aus
Ueberlingen und deren 62 Jahre alten Sohn zu einer empfind¬
lichen Gefänqnisstrafe, weil sie sich in unverantwortlicher Weise
gegen die Volksgemeinschaft vergangen hatten. Nach dem Der-
rorangrisf auf Freiüurg baten Verwandte bei ihnen um Auf¬
nahme. Doch die alte Frau und ihr Sohn wiesen der jungen
bambenaefchädiqtenFrau und ihrem sckiwerkriegsb-sschädigten
Mann die Tür . so daß beide die kalte Nacht im Freien zu¬
bringen mußten.

Die 72. Lebensmittel -Zuteilung
Die Rationen im wesentlichen«»gerändert — Wieder Fleisch

ans Abschnitt^ und 6
In der 72. Zuteilungsperioöc vom S. Februar bis 4. März

lk>45 bleiben die Nationen an Brot , Mehl, Fleisch, Butter,
Margarine , Schlachtfettcn. Ouark und Vollmilch sowie dt«
Normalration an Marmelade lwahlweise Zucker) unver¬
ändert. Beim Fett wird für die Abschnitte/11 und L 2 sowie
61 und U2 der Grundkarten für über drei Jahre alte Ver-
sorgungsberechtigte, der Ergänzungskarten 8VI bis 6 und
8V 8 sowie der -17-Karten in gleicher Weise wie in den vor¬
hergehenden ZuteilungsabschnittenFleisch  ausgegeben. In
der 72. AuteilungSperiode erfolgt die zweite Kürzung der
Käseration um 62.5 Gramm als Ncstausgleich für die tm
SS. Zuteilungsabschnitt erfolgte Fleischzuteilung. Die Käse¬
ration beträgt daher 62.5 Gramm: sie wird abgegeben auf de»
dafür vorgesehenen Käscabschnitt. Die Vcrsorgungsberechtlg-
ten im Alter von lv bis 18,Jahren erhalten, wie angekün-
digt, in der 72. Zuteilungspcriode 200 Gramm Marme¬
lade.  Die Nährmittclration der über 3 Jahre a tcn Voll¬
selbstversorger wird um 75 Gramm je Z 'iteilnngsperiode auf
175 Gramm gekürzt. Mit dem ihnen zustehendenZ -cker sind
die Verbraucher bereits bis zur 72. Znteilungso de.ein¬
schließlich versorgt. Ein Vorgriff aus den Zm. r eine-
späteren Znteilnngsabschnittes erfolgt in der 72. Znteilunos-
periode nicht. Da die Verbraucher von der ihnen in der 71.
bis 75. Zuteilungspcrioöe insgesamt zustehenden Nation an
Kaffee-Ersatz in Höhe von 750 Gramm schon in der 71. Z-itet-
lnngsperiode 250 Gramm beziehen können, enthalten die Kar»,
ten für die 72. und hje weiteren Zut -Uungsperioden Ab¬
schnitte über je 125 Grahnn.

Die im letzten Znteili 'ngsabschnitt eingeführte Neurege¬
lung der V o l l m i l chz u t e i l u n g erfährt eine Ergänzung.
Das Ernährungsamt wird danach in den Fällen, in denen
einzelne Kinder, oder sonstige Personen, die Vollmilch über
HaushaltsauSweis beziehen, aus dem Haushalt ausscheiden,
bei der Abmeldung aus der Lebensmittelversorgung im
HaushaltsauSweis die Liefermenge unter Beifügung beS
Dienstsiegels vermerken, die dem um die ausscheidenden Per¬
sonen verkleinerten Haushalt künftig zusteht. Die Nückrech-
nung beim Kleinverteiler wird die Kartenstelle unverzüglich,
durchführen. Au- Veranlassung des Neichswirtschaftsmini«
sters, dessen nähere Durchführungsbestimmungenabzuwarte»
sind, enthalten die Karten 72 für über 3 Jahre alte Ver¬
braucher Abschnitt über je ein Stück Einheitsscife und die
Karten für Kleinstkinderbis zu drei Jahren je einen Ab¬
schnitt über ein Stück Feinseife.
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Del jedem Wetter unterwegs . . .
Ivo Jahre LandbrteftrSger

Mancher ältere Einwohner wrrd sich der einstigen Land^
briefträger entsinnen, die unverdrossen, bei jedem Wind und.
Wetter, in den heißen Tagen des Sommers wie in frostsrar-i,
renden Winterzeiten, den Weg von den einzelnen Postämtern)
nach den Dörfern nahmen, um hier ihre Postsachen zuzustellen.
Später wurde diese Erscheinung auf den Dörfern seltener und
der moderne Postkraftwagen häufiger. Wenn wir uns in derk
folgenden Zeilen nicht mit der neuzeitlichen Erscheinung de!
Kraftwagens im Reiche Meister Stephans befassen, sondern
die Person des Landfriefträgers besonders berauskehren Wolf
len, so tun wir es aus dem Grunde, weil die Lanopostbotert
vor nunmehr 100 Jahren erstmalig angestellt worden sind)
Wir Menschen einer neuen Zeit sind mit der dem Geiste der
Gegenwart entsprechendenPostbeförderung schon so verwach¬
sen. daß wir es als unangenehm empfinden, wenn die Bs<
stellung einmal nicht in der Form erfolgt, wie wir sie ge<
wöhnt sind. Denken wir jedoch um ein Jahrhundert und dar»!
über zurück, dann treffen wir die überraschende Feststellung^
daß es unsere Groß- und Urgroßväter weit schlimmer hatten ,̂
Denn die Beförderung eines Schreibens war vor der E 'nfüh»!
rung eines geregelten Postwesens bzw. einer amtlichen Brief».
Zustellung mit großen Unzuträglichkeiten verbunden, die umsa
größer waren, je weiter der Empfänger von der PostanstcckL
wohnte. Bor allem aber hatte das flache Land seine liebe NoL
mit den Briefen. E st auf großen Umwegen gelangten sie m
die Hände des Adressaten.

Um nun doch die Dorfbewohner nicht allzu lange auf dls
Post warten zu lassen, bestanden zwischen den einzelnen Post-,
anstalten, oder wie man sie früher nannte , den Postadmini^
strationen und Bewohnern des entsprechenden Dorfes Verein-;
barungen , nach denen „Dorfpersonen" zu gewissen Zeiten 'dis
Post abholten. Ferner gab es sogenannte „Dorfgeher", also»
solche Männer , die öfters in den Dörfern zu tun hatten und
die Post gleich Mitnahmen. Wie eine solche Zustellung aus -i
gesehen haben mag, kann man sich denken. Die Post mag
nicht immer mit jener Zuverlässigkeit zugegangen sein, wie)
wir sie von den heutigen Postbeamten gewöhnt sind. Ein«
Schreiben von vor hundert Jahren sagt uns darüber : .Zu-^
weilen müssen die Briefe durch mehrere Hände gehen, bis sie)
endlich mit größerem Kostenaufwand und vermindertes
Sicherheit in die Hände des Adressaten gelangen". Aufschluß«!
reich ist ferner, daß der Austräger meist selbst die Gebühren!
berechnete und der Empfänger eben jenen Betrag erlegers
mußte, der von ihm gefordert wurde. Da sich diese Klagen)
wiederholten, entschloß sich die Postverwaltung , dem Uebel-,
stände abzuhelfen. Sie stellte zu diesem Zwecke vor hundert
Jahren gute Fußgänger als Postboten für weiter entfernt«
Dorfgegenden ein, aus denen sich im Laufe der Jahre dis
Landbriefträger entwickelten.

Wildbader Sommerberg im Winterpelzv , -
2um 12 . Ztnt

jäbrt cker Tag
dlscdtüderosduier

fakre ser Kämpfer
rea es, veil ein« Vclr
von Leinsen «icd ser
narioaslsoriaüskisckea^
l-ebensaukksssvnx- ser
Lreideil eine» Volke»
enigezensremmr.- llin»̂
murig ösl s»s seurscks

^kolk den llnttckeiäunsskslnpkLuksenominen:Die betten decken.
»ler v?e!r sckmiescr sie Ueimsr cler tzronr uns sie «,-irs suck -
kür ein- ebenso xure rexule -lusrüsiunz sorzea! — Osru muü.
lese llsuskslkunz »II« sie Zpionttoüc, IVLscke, l>IcisunZ,7
!kckulie,Uniformen uns /VusrUttunzsZesenttSnss geben, sie"
!»ie selbst nicbr meür rLgliek brauctul Keiner s»rk uns virs
jnbseir» sieben: sus ser Volkszeineinsckrkl dersus müssen sie
sKobsloüe russminenzetrsgenveersea kür sie KLmpkense kronr, ..
j«lrn Volkstturm uns sie käisZergescbLsizlen surcb s»»-

„Volksopker"
fjöie ^ nnsbmettellen sins noeblLzlick bis zsirnvoek , ll -lsvusr »-
'Ueckkner, ssmir sie lerrieaOxker aocb abgegeben vsrsen lcünnea. )

Ich hatte siorstchtshalbsrmeine Rohrstiefel anqezogen. als
ich am Sonntagmorgen mit der Bergbahn den Sommerberg
erklomm, um dort oben wieder einmal die würziae Sck'warz-
waldluft zu erhäschen und nach dem Winter AuSsckiau zu
halten. Ich traf noch manchen, der das gleiche Ziel hakt' , jeden
voller Erwartung , wie es dort oben ausschauen würde, ob
schon andere zuvor für die Schier gespurt oder die Schlitten
gebahnt hatten. Mir gegenüber erregte ein Sportler nieine
ganz besondere Aufmerksamkeit. Man sah. daß er. ein ganz
„Zünftiger " war : das Goldene Neichssportabzeichen ziecte seine
Brust, das Gebirgshütchen mit seinen vielen Wappen verriet
die Zugehörigkeit zum Deutschen Alpenverein.

llnd oben auf der Höbe die prächtigste Winterlandschaft!
Ringsum lachen mich die schwer mit Sckmeeb-' hana"iren Tan¬
nen recht freundlich an , die kahlen Aeste der Laubbäume
schauen wie frisch gezuckert in die herrliche Natur . Flinke

- Meisen Hüpfen van Ast zu Ast, ab und ,zu die heiliae Stille
des Waides durch ihr munteres Gezwitscher unterbrechend.
Die Ruhebänkchen haben ihr dickstes Schnecpvlster cmfgcleat,
die Schutzhütten ihre Dächer mit Eiszapfen gespickt, als ob sie
sich geaen jeden Eindrmaling verteidigen wollten. — Da ent¬
decke ich unter all den Wintersportlern auch wieder den Schi¬
fahrer von der Bergbahn . In schmissigen Siemmboaen fährt
er gerade die grosse Schiwiefe hinunter , ein frohes Alpenliedl
vor sich hinpfeifend. Jetzt sehe ich erst, daß es ein Armampn-
tierter ist, was mich veranlaßt , mit ihm etwas zn p' audern.
Und da erfahre ick, daß der Weiße Sport schon von klein auf

- keine Freude ist. Erste Preise holte er sich einstens im Torlauf

auf Jugendschimeisterschaften. So verstehe ich, daß er glsicklM
ist, in diesem Kriege einen Arm und nicht ein Bein verloren:
zn haben. Er glaubt nicht, daß er einmal gefährlich stürzen!
könne und will sich auch über den Sprunghügel wagen, wenn
dort der Schnee einmal noch fester liegt. Er fühlt, daß ihm)
diese freie Natur den besten Ausgleich zur werktäaigen Arbeit»
gibt und sagt mir , daß diese reine Lust seiner Verwundung
am besten bekomme.

Bei der Pforzbeimer Schihütte Plaudere ich noch mit beHsiebenjährigen Christel, welche mit ihrem roten Mützchen wie
ein Rotkäppchen auf Schiern ausschaut, Ihrem Weißen Hosen--,
boden steht man an, daß sie noch ein kleines Schihaserl ist/
aber das Hinvlumpscn schadet gar nichts", meint sie. Und
schon schnallt sie die Brettlein ab. um sie für die nächste Av»)
fahrt ganz fachmännisch zu wachsen. — Aus dem Rückweg treffe!
ick, an der Saustallhütte , wo die großen Tannen ganz besang
ders stolz zum Himmel ragen, noch eine Wildbaderin. den)
Ziegenschirm unter den Arm geklemmt. Nachmittags will ste>
aber bestimmt mit den Bretteln kommen, versichert sie ganz';
beschämt. )

Da weist mich ein Schild mit hinzeigendem Finger zur)
Bergbahn . Und darüber ist auf einem zweiten lustig zu lesen:
„Rauchen und Radfahren verboten!" Wahrlich auf solch einem)
reizenden Fleckchen Erde kann der Mensch auf viele Gcnüng,
die uns das gegenwärtige Leben voreuthnlt . verzichten. .Hier
oben vergißt er manche Sorgen des Alltags , hier fühlt er sich)
dem Schöpfer dieser weiten Welt nähergerückt. Pf-
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Von berühmte« Aerzte« ,̂
Die „veruieste" Reif« ^

Langenbeck war berühmt durch die Raschheit, mit Ser er
Operationen , zum Beispiel Beinamputationen , vornahm.Ein Stück jener Chirurgie , Sie noch nicht die Narkose kannte,
war in ihm. Einmal kam ein amerikanischer Arzt auf seine
Klinik , um einer der berühmten Amputationen beizuwoh¬
nen . Langenbeck erzählt diese selbst: „Da stand der Kollege,
der ein leidenschaftlicher Tabakschnupfer war , und gerade in
dem Augenblick, als ich blitzschnell mit dem Messer zu meinem
'Schnitt ansetzte, hatte er sich zu einem PriSchen beiseite- und
.umgewandt , das Nastuch gezogen und als er sich, um zu
schauen, zu mir zurückwandte , was das Bein schon herunterund die Amerikareise verniest , was den Doktor arg ver-

' schnupfte."
Die richtig« Slutwort -

Zu dem Leipziger Thiersch (1822- 1885)', berühmt wegen
seiner Nasenplastiken , kam ein Patient und sagte, er wolle sich
operieren lassen, aber nur von dem besten Chirurgen der

iWelt , er denke dabei an Doyen in Paris . „Nun , schön",
Meinte Thiersch, „da gehen Sie einfach hin zu ibm und lassen
ssich bei ihm anmelüeu ." — „Was soll ich ihm denn sagen ?"
c— „Gott , sagen Sie ihm nur , Sie kommen aus Leipzig , er
wird Ihnen dann schon die richtige Antwort geben." — „Was
glauben Sie , wird er denn sagen?" — „Er wird sagen» Sie
Rindvieh , Sie , wenn Sie in Leipzig leben, warum lassen Sie
sich dann nicht von Thiersch operieren ?"
Der Massenmörder

Der Gynäkologe Chrobak prüfte , lieh einen Kandidaten
«ine Geburt durchführen : eine schwere Geburt , eine Zangen¬
geburt : zum Glück nur am Phantom . Der Prüfling mühtesich im Schweiße seines Angesichts, setzte das Instrument
immer wieder an , half mit den Händen nach. Endlich hatte
er das „Lind" zur Welt gebracht, legte aufatmend die Zange
fort . — Eine mächtige Pranke ergriff das blitzende Nickel-
ding , drückte es dem Geprüften wieder in die Hand. „Da ",
knurrte Chrobak, „jetzt erschlagen S ' mit der Zange noch
den Vater , dann haben Sie die ganze Familie ausgerottet ."
Die Beobachtungsgabe

«Zwei Dinge , meine Herren ", sagte Villroth in einer
Vorlesung , „sind für den Arzt von grundlegender Bedeutung

.und Wichtigkeit: Beobachtungsgabe und Selbstüberwindung ".
'.Er stellte ein Glas mit einer unappetitlich aussehenden Flüs-
Mkeit vor sich bin . „Wenn Sie mir " — er tunkte einen Fin-lger in die Flüssigkeit — „das da" — er führte die Hand zum
Munde — „nicht na '' machen können" — er sog am Finger —
^werden Sie nie gu .e Aerzte werben . — Verstehen Sie 's ?"Wie Hörer drängten sich herbei , tauchten die Finger ein
Knd leckten sie mit Todesverachtung ab. Es schmeckte gotts¬
erbärmlich . Als der letzte Hörer wieder auf seinen Platz
« «rückgeführt war , nickte Billroth zufrieden . — „Ihre Selbst¬
überwindung haben Sie mir bewiesen", sagte er. „Aber Ihre
^Beobachtungsgabe läßt noch zu wünschen übrig , sonlt hätten
Eie bemerken müssen, daß ich den Zeigefinger eiugetauchtund Len Mittelfinger tu den Mund gesteckt habe." 7

>' UDA-Gangster ermordete französischenBauern . Nachdem schon in
kngland kein Tag vergeht, an dem nicht irgendeine schwere AilZscĥeilung
Dch Gewalttätigkeit von USA -Soldatcn an englischen Frauen undv -ädchen begangen wird, meldet „Daily Telegraph" die Ermordung eines
«anzösischen Bauern durch einen USA -Soldaten , der sich durch den Mann

tn der Ausübung eines Notzuchtverbrechensan dessen Ehefrau behindert

von XrsMskrrougon.
Nach der Anordnung über die Benutzung von zivilen

Kraftfahrzeugen im Kriege vom 1. Januar 1915 (NVkBl . S . i)
ürfen zivile Kraftfahrzeuge jeder Art nur noch mit geneh,

'« rg»em Fahrtenbuch und einer von mir ausgestellten Be-
utzungsbcfchernlgung benutzt werden ; für Nutzkraftfahrzeuge
ber 750 Kg. Nutzlast ist lediglich das von meiner Fahrbercit-
aft ausgegebene Fahrtenbuch erforderlich.

> Im Einzelnen ordne ich an:
». Die Bcnutzungsbescheinigung ist bei mir über die betreuende
^. Dienststelle umgehend zu beantragen. Antragsformulare,aus

Ebenen alles weitere ersichtlich ist, sind bei mir und den"Bürgermeistern in Altensteig, Bad Liebenzell, Birkenfeld,
DerrenalS , Nagold, Neuenbürg, Wildbad und Wildberg er¬
hältlich. Für Dienstkraftfahrzeuge der Behörden und der
NSDAP -wird die Benutzungsbescheinigungauf Anfordern
der fachlich zuständigen Vorgesetzten Dienststelle ausgestellt.

Kraftfahrzeuge , die bis 1. März 1915 keine Benutzungs¬
bescheinigung besitzen, dürfen nicht mehr benützt werden , bis
dahin dürfen nur solche Kfz. benutzt werden , die bisher be-
winkelt waren . Pkw . mit Hubraum über 2 Liter , welche mit
flüssigem Kraftstoff oder Treibgas betrieben werden , dürfen
ab sofort nicht mehr benutzt werden.

Die Benutzungsbescheinigung ist bei geschloffenen Wagen
an der Innenseite des Hinteren rechten Seitenfensters , bei
offenen Wagen an der Innenseite der Windschutzscheibe zu
befestigen und stets sichtbar und lesbar zu erhalten . Bei
Krafträdern ist sie in den Kraftfahrzeugschein einzuheften.
Ein Doppel der Benutzungsbescheinignng . das dem Kfz.-Hal-
ter über die Wehrersatzinfpektion zugeht , ist im Fahrtenbuch
mitzuführen.

^ . Pkw .- und Kradbenützer , die Benutzungsbescheinigung bean¬
tragen , haben mir umgehend ein Fahrtenbuch zur Genehmi¬
gung vorzulegen . Auf der ersten Seite des Fahrtenbuches
muß eingetragen sein: lf. Nummer des Fahrtenbuches , Art,
Kennzeichen und Antrieb des Kfz., Ksz.-Halter und regel¬
mäßiger ) Benutzer . Die Seiten , aneinandergeheftet und mit
Seitenzahlen versehen , müssen folgende Spalten aufweiscn:
Datum , Fahrtziel oder -weg. Fahrtzweck. Km.-Stand bei
Fahrtbeginn (vor Abfahrt einzutragen ) und Fahrtende und
Unterschrift des Benutzers . TaS Fahrtenbuch ist im freien
Handel zu beziehen. Vorhandene Fahrtenbücher können, so¬
fern sie nach den vorgenannten Mindestanforderungen er¬
gänzt sind, aufgebraucht werden ; ab 1. März ist nur noch

Lcbömderx , cken 25. jsnuar 1945
uns 0 »nK»ngung

Unerwartet rsrctz verrctzieck am 18. famisr im -liier von
naberu 79 jatzren mein lieber iViana, Valer, UroLvater, Lruckerunck Onkel

»JoksniH l-änckwirt
OI« keercligung kamt am 20. januar statt . §

ällen ckenjeniü-en, sie üm rur Wirten Fülle xeieiieten,
rovvie iiir alle kiunien- unck Krsnrspenclen sseeu vir autckierem V̂exe tierrl. Dank.

ln tiekem lleick: Oie Ostttn dlsrie l-Srcber , ged Lertsctz.
lkerm . Lörctzer mit brau liatllarina , ged. Lctzwemmle
unci Lnkeikinck hotte . Lau ! liünix mit ssrau blsrle,ged. l-ärcller unct alle Hnverwsiickten.

gegen Bezug-
scheinl.ieserd. Jos . Ltzriiil Nachf.,
Gm .b.H., Cham i. - „io ^ 3s ).

Zieqe zu kaufen gesucht. Ange¬
bote unter Nr . 308 an die Enz-
lületgeschüfts stelle.

Vauwesen und Luftschutz / Großstädte müssen aufgelockert werde»
Mit sein Aufbau der modernen Luftwaffe fast parallel

ging die des Luftschutzes. In kürzester Frist entwickelte er seine
Maßnahmen . Hierbei entstund der^ bauliche Luftschutz als'neues , vielgestaltetes Wissensgebiet. Sein Rahmen mußte weit
gespannt werden. Das Ziel eines luftharten Reiches mit ge-
schützren Menschen, gesicherter Erzeugung und Versorgung,
widerstandsfähigen Verkehrsanlagen und Wohnstätten kann
nur erreicht werden bei stärkster Anpassung aller schon vor¬
handenen und künftigen Bauwerke an die sich aus der ver¬
änderten Kriegstechnik ergebenden Notwendigkeiten. Ter Luft¬
krieg verlangt daher , wie Oberregierungsbaurat Dr .-Ing.
Frömmhold, ' Berlin , in der ' „Umschau in Wissenschaft und
Technik" darlegt , ni,cht nur Lustschlltzraume für die Bevöl¬kerung, sondern auch die Berücksichtigung aller möglichen
Fvlgcwirlungen bei Indnstnepiamiug , Raniuoronung , Städte¬
bau und Sieouingswesen . Doch auch alle Prbbleme der Bau¬
konstruktionen und Werkstoffe sind seinen unerbittlichen For¬
derungen unterzuordnen.

Luftschutz und Raumordnung erstreben eine weitgehende
Auflockerung vor allein der Großstädte. Elfterer will die i-M-dustrie-, Menschen- und Verkehrsballungen beseitigen, die Be¬
völkerung nach neuen Gesichtspunkten verteilen bez.i. unlcr-
bringen und die Wirtschaft ordnen, um die Lnftempiuidlichkeit
zu verringern . Damit sind auch die Aufgaben des baulichen
Lustschutzes im Städtebau und Siedlungswesen bestimmt. Sico-
liingsmaßnahmcn noch nie dagewesenen Umfanges sind in
Aussicht genommen; ihre Platzwahl muß gleichzeitig mit der
Standortfcstsetzung der Industrie erfolgen, da beide Problemeuntrennbar miteinander verbunden sind."

Bei der Erweiterung alter oder Gründung neuer Stadls
mutz die vorausschauende Planung folgende Gesichtspunkte be¬
achten: Weiträumig gestalten. Häufungen gleich welcher Art
vermeiden, stark luftgefährdete Anlagen und Betriebe von den
Wohnvierteln durch Banspsrrgebicle trennen , das Stadtgebiet
mit Grünflächen durchdringen, große Freiflächen einschaltdn,-
genügend breite Straßen und gesicherte Zugänge zu allen
Bananlagen vorsehen, DurchganaSstraßen an den Bausläesten
vorbeisühren , Hauptwege nicht als „Sterne " zusammenlaufcn
lassen, Abstell- und Verschiebungsbahnhö -e sowie Flugplätze
und Gesundheitseinrichtungen m̂öglichst weit in das Borge-lande hinauslegen und eine bestimmte WOmdichte nicht über¬
schreiten. Im allgemeinen sollen aus Gründen des Luftschutzes
bei Neuanlagen pro Hektar Nettobodenland , also abzüglich der
öffentlichen Frei - und Pcrkehrsflächen, sowie der unbebauten
Grundstücke, nicht mehr wie sechzig Wohnungen errichtet wer¬
den. Bei städtischen Verhältnissen rinnen bis zu achtzig Woh¬
nungen zugelassen werden.

Die Größe der neuen StädteMst nicht festgekegt, doch kann
als sicher anaenommcn werden, daß die Klein- und Mittelstadt
einer neuen Blütezeit entgegengeht. Die Großstadt wird auch
luftschutztechnisch an Bedenklichkeitverlieren , wenn sie. wie dies
seit 1933 in ständig zunehmendem Maße geschehen ist. ihre
Elendsguartiere durch Gesamt- oder Teilabriß und Neugestal¬
tung saniert , durch Entfernung dev Innenblockbebauung und
Schassen von Baulücken überbaute Blöcke „entfernt ", die Stra¬
ßen. verbreitert , das Grünflächennetz ausweitct und verbindet
und damit die Bau - wie Bevölkerungsdichte insgesamt herab-
seyt. Werden ferner gewisse Industrien abgegeben, die verblei-
bende» vernunftgemäß begrenzt in den Stadtorganismus ein-
gegliederl, die Bauten , die der Volksgesundheit und Volks-
Wohlfahrt dienen, aus dem Stadtinnern an den Stadtrand
verlegt — dann entstehen auch aus unserer heutigen Großstadt
lustharte Plätze.

Hinsichtlich der luktschutzaemäßen Baukonstruktionen und

Werkstoffe aber mutz das unbrennbare HäuS unsK Zkül sem.Deshalb müssen auch die Holzdächer verschwinden und dl«
-Holzdccken nach Möglichkeit durch Massivdecken ersetzt werden.
Von den verschiedenen Bauarten ist der Gcrippebau wegen!
seiner Fähigkeit , als „Sicherheitsventil " zu dienen, und feister'
hohen Steifigkeit wegen am ehesten in der Lage, die Fordern » !gen des Luftschutzes zu erfüllen. Er wird aber trotz dieser!
Vorzüge den Pollwandbau nicht ganz verdrängen . Das wictz- stigste Problem im baulichen Luftschutz bleibt nach wie vor die
Anlage geeigneter Luftschutzräume. Der Bnnkerbau hat heute;
schon seine Geschichte, die uns von zuckerhutförmigen zu zylin-

v/ärrett oeostt xotu.etttci.ku-

l̂ 'acki ci'sm /mkvcksn : 6ass1omms klsln-
cii-sken ! !c!s :nsr cicrsk̂Iämmcksn, cissta
5jHcst ' iLOcNi Ko!i !sn !r!ou'sVVul. Onc! immsr
kiüizsck cisr ksiiis nackr krst lops mit
Decke ! 6r-c>us, 6cmn 2ün6liolr cm un6 jstrt
e .'Lt SüLliolm öktnsn . 5sÜ3Stver2tänc!!ic'i
einen rv/sitsn KOcktopk o6sr clcrs Lpü!-einen rv/sitsn Keciotopk o6sr clcrs Lpü!

Tslcil «u? üer » u» unrt ireM itm gut!

drlscken Türmen und dann zum vorwiegend knvtfcyen, mehr¬
stöckigen Buickerhaus von größerem Fassungsvermögen führte.
Die neuesten Bunker sind nieist mit Liegestellen eingerichtet und'
bieten Platz für 500 bis 1500 Peresonen . Auch sind Aufcnt-
haltsräume , Kochgelegenheiten, Toiletten und Waschräume mit
umfangreichen technischen Anlagen für Heizung, Kühlung und
Lüftung vorgesehen. Natürlich darf über diesen komfortablen!
Bunkerbauten die Errichtung von Deckungsgräben sowie Luft-i
schiitzkellern und -stollen, zwischen denen "man je nach den
örtlichen Verhältnissen zu wählen hat, nicht vernachlässigtwerden.

Tcucrnng/in Brasilien . In Brasilien werde die Jnflalwn immer,großer, melde: „Banguardia ". Die Preise- der meisten lebensnoiwen»,
digcn Artikel seien seit I91V um 250 Prozent gestiegen und der Geld¬
umlauf , der sich schon in den Jahren 1939 bis 1913 verdreifacht hatte,sei durch das neue 1911 in den Berkehr gebrachte Papiergeld nochweiter erböbt worden. ^ . .

«I« , Kttsr»
27. Jan . 1915: Christian Neu Weiler,  Neuenbürg , Wild»

Lader Straße , 88 Jahre alt.

das von mir mit Sichtvermerk versehene Fahrtenbuch gültig.
Für Nutzkraftfahrzeuge (einschließlich Kleinnutzkraftfahr¬

zeuge und Hilfsschlepper ) wird das vorgeschriebene besondere
Fahrtenbuch von meiner Fahrbereitschaft ausgegeben.

3. Personenkraftwagen und Krafträder , die von meiner Treib¬
stoffstelle Treibstoffzuteilungen erhalten , haben mit dem
Treibstoffantrag gut leserliche Zweitschriften der Fahrten¬
buchblätter vorzulegen . Die Zuteilung von Treibstoff wird
von mir im Fahrtenbuch oder auf einem besonderen Blatt,
das mit dem Fahrtenbuch zu verbinden ist, bescheinigt.

Nutzkraftfahrzeuge haben die Fahrtenbücher meiner Fahr¬
bereitschaft zur Nachprüfung vorzulegen.

4. Alle bisher ausgestellten Sondergenehmigungen und Beschei¬
nigungen über räumliche und zeitliche Weiterbenützung so¬
wie der rote Winkel und die Kennzeichnungen „8 ", und
„88VV" sind mit Ausgabe der Benutzungsbescheinigung , spä¬
testens ab 1. März 1915 ungültig und zu entfernen.

Calw,  den 25. Januar 1915.
Der Landrat:

I . V. (gez.) Dr . Römer.

Stadt Wildbad.
Vsrlr « kr » !cl, » r», « it reknss unck kir.

I. Die im „Enztäler " Nr . 302 vom 21. 12. 1912 veröffent¬
lichte ortspolizeiliche Vorschrift über die Schneeräum - und
Streupflicht der Haus - und Grundbesitzer gilt auch für denWinter 1911,15.

II. Das Schneeräumen und besonders das Streuen bei
Eis - oder Schnceglätte muß früh morgens vor Beginn des
allgemeinen Verkehrs vorgenommen und tagsüber bei Bedarf
wiederholt werden.

III. An Strecken , für die infolge ihrer Länge oder starken
Gefälls besonders großer Verbrauch entsteht , stellt die Stadt
die Streumittel zur Verfügung . Die Verpflichtung der An¬
lieger zum Streuen besteht uneingeschränkt , auch wenn einmal
der von der Stadt bcrcitgestellte Vorrat erschöpft ist.

IV. Auf die strafrechtliche und zivilrechtliche Verantwort¬
lichkeit der Anlieger für den verkehrssicheren Zustand der Wege
weise ich besonders hin.

Säumige haben mit sofortiger gebührenpflichtiger Ver¬
warnung oder mit Strafanzeige zu rechnen.

V. Der von der Stadt für de» Luftschutz bereitgestellre
Sand darf nicht zum Streuen verwendet werden.

Der Bürgermeister.

Hire Xriegstrauunß xeben
bekannt : soset ZcbaHer,
Kötern (b !sa6 ) ; 8oÜc
8cbaIIer, xeb . Könix , bler-
renslb -Oaistal . san. 1945

g Loltssriiknsis I
Evanseliich « Eottesblen re

Sonntag Ecptuagesimä,28. 2cm.
Neuenbrirg . 8 45 Utzr Chri-
stenlehre (Söline). 9.45 Ussr Ge-
dächlnisgottesdienst, Stadtkirche.
10,45 Utzr Kinderkirche. Die s-
t >.g 20 Utzr Kriegsbetstunde.
Waldrennack ».
14,30 Uhr Predigt.
Eräfenbau7en . 10 Uhr Pre¬
digt. 12.45 Uhr Kindergoltes-
dicnst. 19 Uhr Bibelitunde mit
anschl. Abendmahl. Donnerstag
1. Febr. 20 Utzr Bibelstunde^

Ottenhausen . 13 Uhr Kinder-
goltesdienst. 14 Uhr Predigt.
15 Uhr Ltzrisienlehre. Mit wöch,
31. Jan . 20 Uhr Bibrlstunde.

Methodiftengenre nde.
Sonntag , 28. Jcmugr. 9 Uhr
Neuenbürg. 9.45 Utzr Calmbach
14 Utzr Arnbach. 14 Utzr Grä-
fentznufen. 14 Uhr Ottenhausrn.
14 Uhr Hosen.

Katliolisckie Gottesdienste
Sonntag Septuligessmä, 28. Inn.
VieuenLiirg . 7.15 Uhr Früh,
messe. 9 Utzr Hauptgotterdirnst.
14 Uhr Andacht.
Wildbad . 7.30 Uhr. 9 Uhr.
16 45 Uhr.
Enzklölterle . 15 Uhr.

Wer übernimmt kriegrwlch-
tiqe Schrelbmafchinrnarürften?
Angebote unter Nr . 305 an die
Enztäler. Geschäftsstelle.

^ilmlkestkr

Slontl. Kur»»o> lVileldsel.
Filmvorführungen:

Samstag , 27. Januar , 19 Uhr,
Sonntag , 28. Januar , 15 30 u.
19 Uhr: „Ich brauche Dich".
Im Vorprogramm : Die Deutsche-
Wochenschau. Im Reiche der
Wichtelmännchen, Kulturfilm.
Jugendliche unter 18 Jahren
haben keinen Zutritt. Während
der Vorsührung der Wochen¬
schau kein Eintritt.

Vkvseftikkjsnks

Tnrnvere n Renenbür- e V
Hauptversammlung im Lokal
Sonntag den 28. Januar 1945,
nachm. 3.30 Uhr. Teilnahme ist
Ehrensache. Es gitztKaffee,Kuchen
mitbringen. Der Vorstand.

Dringend gesncht Werden:
ehemalige Feldwebel der fahren¬
den Truppe , Kutscher vom
Bock, Beschlagpersonal . Stell¬
macher, Sattler , Futrermeister
Stallmeister , Fatzncnsctzmiede.
Kücheumctfier, ehemalige Ka¬
vallerie» und Artillerieoffizier«,
Veterinäre . — Interessenten der
Jahrgänge 05 und älter, auch

/ Kriegsversehrte, wallen ihre Be¬
werbungen einreichen an Otto
Ernst Becker, Berlin -Eharlolten-
durg 9, An der Heerstraße 3.

lllte Medizin- « . Kräuter-
bucher <>6./l7. Iahrh.) mit
Abbildungen kauft ZinsserL Co.,
Heilkräut'cr-Tces, Leipzig L 1,
Postsach 109.

Ein Paar Scki zum Preis von
RM . 30.— werden dem Ver¬
kauf ausgeseßt. Angebote unter
Nr . 304 an die Enztäler-Ge-
schästsslelle.

sengen—Bad Wildbad.
Die von der Wehrmacht ent¬
lassene junge Dame, der ich zum
Schutz« aegcn die Kalte am 28.
Dez. 1944 in Ulm auf dem
Bahnhof meinen Regenmantel
geliehen habe, wird gebeten, den
Mantel an folgende Anschrift
zu senden: Alfred Hucht,
(22) Duidburg,  Mainstr . 20.

Schöne 2 Zlmm .-Wohnuna
sonnig, mit Küche, gegen eben¬
solche in Birkenjeld zu tauschen
gesucht. Angebote unter Nr , 310
an die Enziälergeschäftsstelle,

Biete 2 Paar Knaben-Stiejel,
Gr. 35 gegrn l Paar Mädchen-
fchuhe, Gr. 37- 38, auch ältere.
Angebote unter Nr . 306 an die
Enztülergeschästsstelle.

In l.u«̂ 1grburg/Württsmd«r-

Damit 8is weins dootzvsrtigo» ,
Lswen krübrsitig bestellen können,!
sende lob Ibnsn snk Verls-nxen - - ^soveit ckis Lnkinxo rsiobt —ckie neu» !
Drcuptxrsisüsts 1S4S su. Litte bs- !
xrenLen 8is Ibrs IVünsebs kcal clis
tstsLobllobsn Leäüeknisss. lob bs-
lisköro 8io bestens entsxroobsncl wsi,
nso vorbancksnsn LswenvorrLtsn,

PS, si.u« ki>ir7Loi kirmür 202

Oonr wenig VIK4 oul riis
fsvcbts kioncl — onck sivg»
gebt ovck hartnäckig serk»
hosiencker̂ rbeitsscbmutLwIs»
«jsr ob . Oos Univsrrol -Pvtr - ^mittel VIZ4 von Lonlictzt enk»
hält nämlich wertvolle Lsiksn-

»ortigs ksstoncktsils.

Klau ka»«Io»^ocd»»k«n.
Ural»,»?;»» - «lana r«I»«nl

Wenn Sie aber jetzt eine kriegs¬
wichtige Reise durchzusühren ha¬
ben, dann nehinen Sie zur Ver¬
meidung von Uebelkeit in über-
süllten Zügen ' /« Stunde vor
Fahrlbeginn zwei Tabletten
Peremesin . In Apotheken er¬
hältlich.


	[Seite 93]
	[Seite 94]
	[Seite 95]
	[Seite 96]

